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Montag den 13. Oktober 1885. 


II. Jahrg. 


db. Die 


5 Einnahmen der Staatsbahnen. 
gen me fortſchrittliche Blätter beſchäftigten ſich in den 
en den durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlichten 


1. er preußiſchen Staatseiſenbahnen für den Monat 

ö ährend dieſelben, verglichen mit den proviſoriſchen 
Ming, at ven Monats im vergangenen Jahre, eine, wenn 
K 5 oſolute Vermehrung nachweiſen, find fie allerdings, 
Aus A Bahnlänge berechnet, um 71 Mark zurückge⸗ 
J welche ieſer Thatſache werden nun, zum Theil in Aus⸗ 
che Fol auf den Verſtändigen nur komiſch wirken können, 
kopen ungen für die Entwickelung des Staatseiſenbahn⸗ 
den u. Daß es ganz verkehrt, aus den Zahlen, noch 
Achen Jorifchen Zahlen, eines einzigen Monats ſolche 
Es del iſt bereits von anderer Seite zutreffend nach⸗ 
d a verlohnt ſich wirklich nicht, hierauf weiter einzu⸗ 
Staat nur zu erwähnen, daß, irren wir nicht, in allen 
ebliche much blos Europas, die Eiſenbahnen mehr oder 
mel Haupt e Minder⸗Einnahmen aufweiſen. Wir wollen nur 
u gründe der Verminderung der kilometriſchen Ein⸗ 
. Hauptſachl bahnen kurz hervorheben. Unſeres Wiſſens 
„ en erblich zwei: einmal die von der Staatseiſenbahn⸗ 
ke. dere a5 eigeführten Herabſetzungen der Transport⸗Tarife 
2), jo m a in den letzten Jahren verſtaatlichten Privat- 
LAUT ſolche le Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes durch 
r. an ſch r Nebenbahnen, welche, wie jederzeit offen erklärt 
ubwerf und beſonders in der erſten Zeit nur geringe 
bniß * und deshalb natürlich das kilometriſche Ge⸗ 

€ de Einnahmen nachtheilig beeinfluſſen müſſen. 
Mahn eiſenbahnverwaltung überall die hohen Tarife 
N Beifpier beibehalten — wir verweiſen ftatt vieler auf 
ang eine der ſchleſiſchen Bahnen, bei welchen die Tarif⸗ 
Tit hur Folg Einnahmeausfall von 2½—3 Millionen Mark 
die vorher hat — und hätte ſie, wie jene, ſich dabei be⸗ 
eſichts andenen ertragsreichen Linien unter lediglich finan⸗ 
beit Landen eten auszubeuten, ohne an die Erſchließung 
N ein für den Verkehr zu denken — ja dann 
Den usfichtlich auch die kilometriſchen Einnahmen der 

10 Bei vermindert haben. Wir unſrerſeits hoffen 
er taatseiſenbahnverwaltung mit der Ermäßigung 
Gede Gebühren und mit dem Bau neuer, das wirth⸗ 
ust en ganzer Landſtriche fördernden Nebenbahnen 
fortfahren wird, wenn auch zunächſt ein weiterer 

An llometriſchen Roheinnahmen des Geſammtnetzes 
be iſt. Wer in einer Zeit, wo die Haupt⸗ 
len die ſind und es gilt durch Herſtellung wenig rentabler 
die ander begünſtigten Landestheile dem Verkehr zu 
lometriſche Einnahme der Bahnen auf ihrer bis⸗ 
0 erhalten will, der muß allerdings, wie die fort⸗ 
. 2 Tarifermäßigungen und dem Bau ſolcher Neben⸗ 
ig, daß 80 ganz im Einklang mit der fortſchrittlichen 
dekulatione Eiſenbahnen in erſter Linie Objekte der finan⸗ 
Ah werken on und Ausbeutung ſeien. Das Land dürfte es 
abahn⸗Tre welche Partei es iſt, welche der Verminderung 
ansport⸗Gebühren und der Erweiterung des Eiſen⸗ 
wenn auch weng rentable, Nebenbahnen wider: 
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Die Stiefmutter. 


Von A d. Söndermann. 
. Wi (Nachdruck verboten.) 
Fortſetz 


0 ich ung) 
| rang ſie auf, eilte zum Fenſter und blickte hinaus 


acht kommt 
8 , ſluſtert e noch zurück, ehe der Vater 


W erfülfte fie nun vollſtändig, und fie klammerte 


nieht, w an dieſen Rettungsanker. 
90 einen gie doch die Finſterniß hätte durchſchauen können, 
ig ler es gin ick nach der Villa zu werfen! 
odſhldes far nicht; nur die Nacht und die ſtarken Bäume 
N Gera ie wie dunkle Geſpenſter ihr entgegen. 

kein Laut unterbrach die unheimliche Stille 


jun 
de Madchen trat wieder zurück und warf ſich halb 


IN 55 Sopha. 

00 mein Gifnung ſollte ſich nicht erfüllen. 

od) Alden 1 hätte ich mich doch nicht von Margareth 

uma konnt klagte ſie laut und brach in Thränen aus. 
Ihres 3 ſich nicht mehr faſſen; der Schmerz und die 
0 Hoffen zens hatten einen Ausweg gefunden, und die 

in 13 reichlicher. Selbſt der Gedanke, daß ſie 

be er Ausbruche des Schmerzes überraſchen und 

Be: in Verlegenheit kommen könne, war nicht mehr 
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nen cli Emma aus ihrer Lage empor. Zitternd 
klo immer. 

u hut. es an das Fenſter, an welchem Emma den Laden 
| al Ani 3 

| er (5 fehritt fie nach der Thür und öffnete. 

arm sein Hold, Sander und Hugo traten ins Haus. 

5 Mt Stimm: or nicht ſchon zu Bett?“ fragte der Förſter 


0 uto war es, der ſei i 
Dauſeg Fr er feine Stimme draußen vor der 


daß durch Verſtaatlichung der Privatbahnen eine wahrhaft gemein⸗ 


Es iſt ein Glück, daß unſere Regierung anders denkt, und 


wirthſchaftliche Verwaltung unſerer Eiſenbahnen ermöglicht iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zwei neue Proteſte des Herzogs von Cumber⸗ 
land gegen die Behinderung deſſelben, vom braunſchweigiſchen 
Throne Beſitz zu nehmen, veröffentlicht die „Frankf. Ztg.“ Der 
eine iſt an das braunſchweigiſche Staatsminiſterium, der andere 
an die deutſchen Fürſten und freien Städte gerichtet. Das an 
die deutſchen Fürſten gerichtete Schreiben ſpricht die Hoffnung aus, 
daß der Bundesrathsbeſchluß vom 2. Juli d. J. wieder aufge⸗ 
hoben werde und ſchließt mit dem Ausdruck des Bedauerns, daß 
der Herzog nach Ablehnung der Annahme ſeines früheren Schreibens 
an den Kaiſer und König von Preußen ein entſprechendes 
Schreiben zu richten Bedenken tragen müſſe. 

Aus Warſchau wird der „N. 3." unter dem 7. d. M. 
berichtet: Die durch ausländiſche Blätter verbreiteten Nachrichten 
über die hierſelbſt in der vergangenen Woche ſtattgehabten Be r- 
ha ftungen von Perſonen wegen Verdachts der Theilnahme an 
nihiliſtiſchen Beſtrebungen ſind nicht nur ſtark übertrieben, ſondern 
beruhen zum Theil ſogar auf Unwahrheit. So iſt es nicht zu⸗ 
treffend, daß unter den Verhafteten, deren Zahl ſich auf 40 be- 
lief, ſich auch weibliche Perſonen befunden haben; ebenſo unwahr 
iſt es, daß die Arreſtgefangenen unter militäriſcher Eskorte mit 
aufgepflanztem Bayonnet aus dem Polizeigewahrſam nach dem 
Gerichtsgefängniß transportirt worden ſind. Die Verhaftungen, 
welche einfach nur durch Gendarmen ausgeführt wurden, haben 
im Gegentheil einen ruhigen Verlauf gehabt und ſind ohne be⸗ 
ſonderes Aufſehen vorgenommen worden. Auch beſtätigt ſich es 
nicht, daß eine geheime Druckerei aufgefunden worden iſt. Es 
herrſcht hier jetzt vollſtändige Ruhe, und ſind außer jenen Ver⸗ 
haftungen andere derartige bis heute nicht vorgekommen. 

In den holländiſchen Kammern wurde ein Geſetzent⸗ 
wurf wegen Ratifikation des unterm 30. Juni d. J zwiſchen 
Deutſchland, der Schweiz und den Niederlanden über die Lachs⸗ 
fiſcherei abgeſchloſſenen Vertrages eingebracht. Bei früheren Ge⸗ 
legenheiten hatte ſich die Volksvertretung ablehnend gegen eine 
ſolche Konvention verhalten, weil ſie der in Holland betriebenen 
Raubfiſcherei im Rheine ein Ende macht. Heute iſt aber Hoffnung 
vorhanden, daß der Vertrag Genehmigung findet. 

In Frankreich iſt nun endlich das Geſammtreſultat des 
erſten Wahlganges ermittelt, nachdem in Paris das Zählgeſchäft 
beendet wurde. Es ſind daſelbſt nur vier Kandidaten, die bereits 
genannten Lockroy, Floquet, de la Forge und Briſſon, welche die 
erforderliche Stimmenzahl erhielten. Am 18 Oktober werden 
nunmehr in Frankreich noch 250 Stichwahlen ſtattzufinden haben. 
Die Opportuniſten und Radikalen haben eine Vereinbarung ge⸗ 
troffen, nach welcher ſie überall diejenige republikaniſche Liſte als 
die einzige für die Stichwahlen annehmen, welche beim erſten 
Wahlgange die meiſten Stimmen erhalten hat. Man berechnet, 
daß in Folge dieſer Vereinbarung 160 bis 170 Radikale in die 
Deputirtenkammer gelangen werden. Die Monarchiſten, welche 
bei dieſer Wahl 3,566,565 Stimmen erhalten und gegen 1881 
162,700 Stimmen gewonnen haben, werden darüber nicht böſe 
ſein. Ihre Deviſe lautet: „Der Weg ins gelobte Land führt 
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durch das rothe Meer“ (durch die Politik der Radikalen zur 
Monarchie). Ein Artikel Caſſagnacs, daß die gewählten foge- 
nannten Konſervativen keine andere Abſicht hätten, als die Repu⸗ 
blik zu ſtürzen, hat heftige Erbitterung hervorgerufen; die repu⸗ 
blikaniſchen Organe führen eine recht drohende Sprache gegen die 
Prinz-Prätendenten und wenn ſich Caſſagnac und Konſorten weiter 
ſo herausfordernd benehmen wie jetzt, dürfte die Ausweiſung 
dieſer Prinzen aus Frankreich doch noch zur Thatſache werden. 
Die Monarchiſten proteſtiren übrigens gegen die Gültigkeit der 
Pariſer Wahlen. Paul Deroulsde, der famoſe Präſident der 
Patriotenliga, der noch in letzter Stunde in Paris als Kandidat 
aufgeſtellt aber durchgefallen war, erhielt ca. 60,000 Stimmen. 

Ein Telegramm der „Times“ aus Montreal in Kanada 
meldet, daß der geheime Rath in London am 19. d. M. über 
Riels Appellation Beſchluß faſſen werde. Der kanadiſche Premier⸗ 
miniſter ſagt in einem an einen Freund in Winnipeg gerichteten 
Schreiben, daß Riels Schickſal von dem geheimen Rath abhänge. 
Wenn dieſer, wie er erwartet, das Urtheil aufrechterhält, wird ihn 
die Stimmung in Kanada der Vollziehung des gerichtlichen 
Spruches nicht entziehen und er wird gehenkt werden. Macdonald 
ſetzte noch hinzu: „Wenn die franzöſiſchen Kanadier ihre Drohung 
ausführen und einen Aufſtand erregen, falls Riel gehenkt wird, 
muß ihnen das engliſch ſprechende Volk im Lande mit den Waffen 
entgegentreten. 
ſo wäre keine Zeit dazu beſſer, als die gegenwärtige.“ Ob die 
Zuverſicht des engliſchen Sir berechtigt, iſt, möchten wir be⸗ 
zweifeln. f 


Deutſches eic 
E 


rlin, 12. Oktober 1885. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ernennung 


des bisherigen deutſchen Botſchafters in Paris Fürſten von Hohen⸗ 


lo he⸗Schillingsfürſt zum Kaiſerlichen Staatthalter in Elſaß⸗Loth⸗ 


ringen. 

— Die zweite ordentliche Generalſynode iſt heute im Sitzungs⸗ 
ſaale des Herrenhauſes eröffnet worden. Oberpräſident a. D. 
Graf v. Arnim⸗Boytzenburg wurde zum Präſes, Superintendent 
Rübeſamen aus Stettin zum Vice⸗Präſes gewählt. Das Präſidium 
wurde beauftragt, Sr. M. dem Kaiſer den Gruß der Synode 
telegraphiſch zu übermitteln. Am Montag findet die Wahl von 
7 Kommiſſionen ſtatt, und zwar für Geſchäftsordnung und Ver⸗ 
faſſungsfragen, für Petitionen, für das Penſionsgeſetz, für das 
Geſetz über das Dienſteinkommen, für die Pfarrwahlordnung, für 
das Disziplinargeſetz und für finanzielle Angelegenheiten. 

— Im Monat September haben wieder an einigen deutſchen 
Münzſtätten Ausprägungen ſtattgefunden. In der Berliner Münze 
wurden Einmarkſtücke im Betrage von 515,047 Mk. und Ein⸗ 
pfennigſtücke im Betrage von 11,401 Mk. 79 Pf., in der Münze 
zu Karlsruhe Einmarkſtücke im Betrage von 100,000 Mk. und 
Einpfennigſtücke im Betrage von 3000 Mk., in der Hamburger 
Münze endlich Einpfennigſtücke im Betrage von 5872 Mk. 26 Pf. 
ausgeprägt. Es ſind nunmehr insgeſammt (abzüglich der wieder 
eingezogenen Münzen) ausgeprägt: an Goldmünzen 1,923, 420,780 
Mk., an Silbermünzen 442,678,066 Mk. 10 Pf., an Nickelmünzen 
35,159,833 Mk. 70 Pf. und 9624,628 Mk. 68 Pf. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen v. Giers, welcher 
in Königsberg i. Pr. übernachtete, empfing heute früh den Kom⸗ 
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„Ich — ich wollte Dich erwarten, Väterchen.“ 

„Unſinn, das konnte Jette auch beſorgen,“ brummte Fromm⸗ 
hold und trat in die Stube. 

„Was iſt Dir Emma? Du haft geweint“, flüſterte Hugo 
leiſe der Couſine zu. a 

„Donnerwetter, Du biſt allein? Wo iſt denn Gretchen?“ 
erſcholl die Stimme des Vaters. 

Emma war einer Ohnmacht nahe. 

„Faſſe Dich, Emma; der Vater iſt fuchswild!“ warnte 


ugo. 

Die Gefahr gab ihr Muth und Kraft. 

„Margareth iſt nach Hauſe gegangen,“ verſetzte ſie und 
trat in die Stube. 

„Nach Hauſe?“ riefen die Forſtmänner wie aus einem 
Munde. 

„Sie ließ ſich nicht halten,“ antwortete Emma aus einer 
des Zimmers, in welche ſie ſich geflüchtet hatte. 

„Habt ihr Streit gehabt, Emma ?" fragte Hugo. 

„Ja!“ erwiderte dieſe raſch. 

„Meiner Seel', wie die Kinder!“ höhnte Frommhold. 
„Ihr vertragt Euch aber doch ſonſt ſo gut; was war denn 
die Urſache Eures Streites?“ fragte Sander. 

„Ach, eine Kleinigkeit!“ 

„Kann mir's denken, daß es nichts Beſonderes geweſen iſt,“ 
fiel Frommhold ein. „Aber was ſitzeſt Du denn dort in der 
Ecke? Komm doch hervor!“ 

„Ich bin müde, Vater, und gehe nun ſchlafen; Gute Nacht!“ 
erwiderte Emma und eilte nach dem Nebenzimmer. 

„Potz Bomben und Granaten, hier geblieben, Mädel!“ don⸗ 
nerte der Alte. 

Emma erbebte und blieb ſtehen. 

„Das wäre eine neue Mode, ſo ohne Weiteres auszureißen, 
wenn man noch mit Dir zu ſprechen hat““ begann Frommhold 
wieder, trat auf Emma zu und führte ſie herbei an den Tiſch. 

„Sapperment, ich glaube, Du haſt geweint!“ rief er pötzlich. 
„Donner und Doria, hier ſteckt 'was Anderes dahinter!“ 

„Was ſoll dahinter ſtecken? Ich habe mich geärgert über 
Margareth und dann auch ein wenig gefürchtet.“ 


Eck 
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„Gefürchtet — ſo? Warum haſt Du Dich gefürchtet, hm?“ 

„Mein Gott, ich wußte ja, was Du vorhatteſt, und da Du 
ſo lange ausbliebſt, ſo fürchtete ich ein Unglück,“ flüſterte Emma 
und ſchlug die Augen nieder. 

„So, ſo? Du hatteſt Angſt um mich — hm, hm! Oder 
ſpukte etwa noch was Anderes im Köpfchen, he?“ 

„Aber Vater!“ a 

„Ei, der Teufel ſoll Euch Frauensleuten trauen! Und ich 
habe ſogar ſtarken Verdacht, Mädel. Die Schurken waren nicht 
zu finden; fie müſſen Wind bekommen haben. He, ſieh' mich 
mal an; weißt Du vielleicht, woher der Wind gekommen iſt?“ 
rief der Förſter grimmig. 

Mit der Faſſung Emma's ſchien es ſchon wieder zu Ende 
zu gehen. Sie begann zu zittern und ſtammelte: „Vater ich 
bitte Dich, denke nichts Böſes von mir!“ 

Frommhold warf einen forſchenden Blick auf ſeine Tochter. 

„Mädel, wenn Du mich noch nicht belogen haſt, ſo belügſt 
Du mich jetzt,“ verſetzte er dann in ernſtem Tone mit erhobener 
Stimme. 

In dem Augenblicke wurde Pluto unruhig und ließ ein 
zorniges Knurren hören, während er nach der Thür ſprang. 

Der Förſter eilte dem Hunde ſofort nach, riß die Thür auf 
und trat hinaus. 


Die Anderen folgten ihm; Emma aber eilte raſch in ihr 


Schlafgemach und ſchloß die Thür hinter ſich ab. 

Kaum aber waren einige Sekunden vergangen, ſo erſchreckte 
ſie ein Schuß. 

„Jeſus — Maria!“ ſchrie fie laut auf und ſank auf ihre Kniee. 

Todesangſt folterte ihre Seele, bis ſie endlich wieder die 
Stimme ihres Vaters im Wohnzimmer vernahm. 

„Da werde der Teufel daraus klug!“ rief Frommhold im 
höchſten Grade erzürnt. „Aber ich will mich kreuzlahm ſchießen, 
wenn das nicht die Büchſe Werner's war. 

„Beruhige Dich nur, Oheim; morgen wird ſich Alles auf⸗ 
klären,“ bat Hugo. 

„Aufklären? Donner und Doria, mir graut vor dieſer Auf⸗ 
klärung! Himmel, wenn mich das Mädchen hintergangen haben 
ſollte, ich — ich könnte raſend werden!“ 


Wenn es zu einem Raſſenkampfe kommen muß, 
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merzienrath Simon, mit dem er eine zweiſtündige Unterredung 
hatte, aus welcher die Aeußerung des Herrn v. Giers als be- 
merkenswerth bezeichnet wird, Rußland würde die durch die Aus⸗ 
weiſungsmaßregel betroffenen ruſſiſchen Unterthanen beſonders 
entgegenkommend behandeln. 

Kiel, 10. Oktober. Die Kreuzerfregatte „Bismarck“, auf 
welcher ſich der Chef des afrikaniſchen Geſchwaders, Contreadmiral 
Knorr befindet, die Kreuzerfregatten „Eliſabeth“ und „Gneiſenau“, 
die Kreuzer „Möwe“, „Hyäne“ und der Dampfer „Adler“ gehen 
nach Aden, die Kreuzerfregatten „Stoſch“ (an Bord Geſchwader⸗ 
chef, Contreadmiral Paſchen) und „Prinz Adalbert“, die Kreuzer 
„Habicht“ und „Cyelop“ gehen nach Kamerun und St. Vincent, 
die Kreuzerkorvette „Luiſe“ und die Segelbrigg „Musquito“ nach 
Bahia, die Kreuzerkorvette „Maria“ geht ebenfalls nach Aden. 


Aus land. 

London, 9. Oktober. Die heutigen Abendblätter beziffern 
den durch Feuersbrunſt in den Charterhouſe⸗buil⸗dings ange: 
richteten Schaden auf 120000 bis 150000 Fſtrl. 

New-York, 10. September. Der Erzbiſchof von New⸗Bork, 
Mac Closkey, iſt geſtorben. 

Bukareſt, 9. Oktober. Bei einem Brande in Jaſſy wurden 
durch den Einſturz einer Mauer von dem mit dem Löſchen be⸗ 
ſchäftigten Militär 1 Kapitän und 4 Mann getödtet, ſowie 3 
Offiziere und 28 Mann verwundet. 

Philippopel, 9. Oktober. Die neugebildeten Bataillone und 
die Freiwilligenkorps haben heute dem Fürſten Alexander den 
Fahneneid geleiſtet. Mehrere bulgariſche Offiziere, die ſich in 
Rußland aufhielten, find von dort zurückgekehrt und verſch ie denen 
Theilen des Heeres zugetheilt worden. 

Cettinje, 9. Oktober. Das amtliche Blatt ſagt, Montenegro 
beobachte die gegenwärtige Situation mit Ruhe und warte die 
weitere Entwickelung der Ereigniſſe ab. 


In der oſtru meliſchen Frage 
liegt heute keine wichtigere Nachricht vor. Der türkiſche Geſandte 
forderte von Griechenland eine Erklärung wegen der Konzen⸗ 
trirung der Truppen an der Grenze und theilte mit, daß die 
Pforte ebenfalls Truppen an die Grenze dirigiren werde, wenn 
die Sendung helleniſcher Streitkräfte dorthin nicht aufhören würde. 
Die griechiſche Regierung läßt fi indeß nicht ſtören. Ein mini⸗ 
ſterieller Erlaß weiſt faſt allen Regimentern Quartiere in den 
Grenzprovinzen an. — Die bulgariſche Deputation, welche ſich 
zum Kaiſer Alexander nach Kopenhagen begeben hatte, iſt auf der 
Rückreiſe in Wien eingetroffen. Der Führer derſelben, Metropolit 
Clement, erzählt über den Empfang Folgendes als authentiſch: 
„Der Kaiſer empfing uns ſehr gnädig, er entgegnete auf unſere 
Anſprache wörtlich: Ich billige nicht Euer Vorgehen, gebt aber 
den Bulgaren die Verſicherung meiner vollſten Sympathie, ver⸗ 
haltet Euch ruhig, dann werde ich Euer Werk in Gemeinſchaft 
mit der europäifhen Diplomatie ſchützen. Den Namen des 
Fürſten Alexander erwähnte der Kaiſer nicht. Auch der Miniſter 
von Giers verſicherte der Deputation, daß er auf eine friedliche 
Löſung hoffe.“ Auf eine Frage über das Verhältniß zu Serbien 
und der Türkei entgegnete Clement: „Jeder Abſicht, unſere 
Vereinigung anzugreifen, werden wir mit Waffengewalt entgegen⸗ 
treten, doch hoffen wir auf einen friedlichen Ausgleich.“ Er 
ſcheint damit in der That die Meinung ſeiner Landsleute ausge⸗ 
drückt zu haben. Die Truppendirigirungen nach den Grenzen 
werden raſtlos fortgeſetzt, die Freiwilligen ſtrömen immer noch zu 
und der Patriotismus iſt, entgegen anderen gefliſſentlich ver- 
breiteten Nachrichten, noch der gleiche wie zu Anfang der Be⸗ 
wegung. Dr. Stransky, die Seele der Bewegung erklärte, daß 
die Union mehr einen finanziellen wie politiſchen Hintergrund 
habe, daß ſie eine einheitliche, weil billigere Adminiſtratien beider 
Bulgarien bezwecke, denn die jetzige Doppelwirthſchaft führe zum 
Ruin Bulgariens wie Oſtrumeliens. Deshalb wollen die Bul⸗ 
garen auch nichts von einer Perſonal-Union mit dem Fürſten 
Alexander als Generalgouverneur Oſtrumeliens an der Spitze 
wiſſen, ſondern die definitive Vereinigung mit einheitlicher Ver⸗ 
faſſung. Die Worte des Zaren deuten an, daß die letztere ſchließ⸗ 
lich wohl anerkannt werden wird. Der Meldung, daß ſich der 
Sultan bereits für die Inaugurirung der Perſonalunion in dem 
oben gedachten Sinne erklärt habe, wird jetzt von allen Seiten 
widerſprochen; er ſoll nur haben durchblicken laſſen, daß er im 
ä„——ñ— j ——— — ! ——————ů— 


„Wir find vielleicht nicht vorſichtig genug geweſen, und die 
Wilderer haben uns bemerkt. In ihrem Uebermuthe find fie uns 
nachgeſchlichen, um uns durch den jetzigen Schuß zu verhöhnen,“ 
fuhr Hugo fort. 

„Das ſoll ihnen theuer zu ſtehen kommen. Bei Gott, ich 
ſchieße den Kerl nieder, ſobald ich ihn nur aufs Korn kriege!“ 

„Wenn Du erlaubſt, Oheim, begleite ich Papa Sander nach 
Haufe und —“ 

„Ja, ja, ich werde Dich erwarten; vielleicht kannſt Du noch 
aus Margareth etwas herauskriegen,“ fiel raſch der Förſter ein. 

„Daran zweifle ich, lieber Freund. Margareth iſt beſtimmt 
nicht wach geblieben. 

„Mag fein; aber nimm nur Hugo mit“, unterbrach Fromm⸗ 
hold Sander. 

„Ich glaube auch, es iſt beſſer, Du gehſt zu Bett, Oheim; 
morgen früh können wir die Sache in Ruhe abmachen.“ 

„Geht nur; wenn Du nicht zu lange biſt, triffſt Du mich 
bei Deiner Rückkehr ſchon noch wach.“ 

Die beiden Jäger entfernten ſich. 

Frommhold ging an die Thür von Emma's Schlafzimmer. 
Er fand dieſelbe verſchloſſen. 

„Morgen, Vater!“ tönte ihm die Stimme ſeiner Tochter 
entgegen. 

Unwillig eine Verwünſchung vor ſich hinmurmelnd, entfernte 
ſich der Förſter. — 

Werner und ſein Sohn waren auf ihrem Nachhauſewege be⸗ 
dem Forſthauſe vorüber gegangen. 

Das erleuchtete und geöffnete Fenſter zog ſie heran. Sie 
hörten die Bedrängniß Emma's. 

Raſch entſchloſſen ergriff Werner Wilhelm am Arme und 
zog ihn mit ſich fort. 

Dadurch entſtand das Geräuſch, welches Pluto unruhig 
machte. ER 
Werner hatte ja noch einen Lauf in feiner Büchſe geladen. 
Er war kaum hundert Schritt fort, ſo ſchoß er die Büchſe ab. 

Er bemerkte noch die Förſter, wie ſie vor der Wohnung 
ſtande n, und flüſterte Wilhelm zu: „So, wenn das Mädel klug 
iſt, ſo zieht ſie ſich jetzt aus der Schlinge; morgen ſieht ſich die 
Sache anders an, und ſie hat Zeit, ſich einen Ausweg zu 


erdenken.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Prinzip gegen die Union nichts mehr einzuwenden habe. Die 
nach Konſtantinopel entſandte bulgariſche Deputation ſoll übrigens 
beim Sultan wie bei den türkiſchen Miniſtern einen freundlichen 
Empfang gehabt haben. — Alle bisher aufgetauchten Gerüchte von 
partiellen Mobilmachungen in Oeſterreich wurden ſofort dementirt. 
Ganz grundlos find die Gerüchte jedoch nicht geweſen, denn die 
Garniſonen in Bosnien ſind verſtärkt. Die Mannſchaften, die 
zum 1. Oktober entlaſſen werden ſollten, ſind bei der Fahne be⸗ 
halten, die Erſatzmannſchaften aber ebenfalls eingereiht worden 
Das bosniſche Korps hat dadurch eine Verſtärkung um einige 
tauſend Mann erfahren. — Die „Times“ meldet, daß ruſſiſche 
Truppenanſammlungen in Beſſarabien ſtattfinden. Als Illuſtration 
hierzu wird aus Konſtantinopel die Unterbrechung der Botſchafter⸗ 
konferenz nach drei Sitzungen ohne Anberaumung einer weiteren 
Sitzung gemeldet, um den Ausbruch ernſter Meinungsdifferenzen 
unter ſich und ein diplomatiſches Schisma zu verhüten. Wenn 
das auch nicht richtig ſei, ſo laſſe ſich doch nicht verhehlen, daß 
ein Theil der Diplomatie und engliſche Kreiſe in der That mit 
einigem Mißtrauen auf Rußland blicken. Sehr ernſte politiſche 
Perſönlichkeiten befürchteten, daß die Verwickelungen ſchließlich mit 
einer militäriſchen Intervention Rußlands endigen dürften. Ruß⸗ 
land ſoll nach Londoner Meldungen entſchloſſen ſein, in der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz die Herſtellung des status quo ante zu bean- 
tragen, und zwar lediglich, um den Entſchädigsanſprüchen Griechen⸗ 
lands und Serbiens entgegenzuarbeiten. Zu gleicher Zeit ſchlägt 
das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ bezüglich der Lage in Serbien 
einen ſehr peſſimiſtiſchen Ton an. Es bezweifelt, daß der Druck 
von außen die kriegeriſche Stimmung in Niſch länger beherrſchen 
könne. Lokale Komplikationen ſeien möglich. Dagegen ſei einer 
großen orientaliſchen Verwickelung vorgebeugt. — Widerſprechender 
als heute können die Nachrichten nicht lauten! 


Frovinzial- Nachrichten. 

Kulmer Stadtniederung, 8. Oktober. (Anſchaffung von 
Feuerſpritzen. Landwirthſchaftliches.) Die beiden im Amtsbezirk 
Schöneich liegenden Ortſchaften Schönſee und Jamrau geben 
dadurch ein gutes Beiſpiel, daß ſie eine Feuerſpritze angeſchafft 
haben. Dieſelbe iſt vom Fabrikanten Ewald aus Küſtrin auf der 
Graudenzer Gewerbeausſtellung für den Preis von 660 Mark 
gekauft worden. Zur Anſchaffung hatte die Direktion der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuer⸗Sozietät durch Vermittelung des Herrn Landrath 
v. Stumpfeld eine Beihülfe von 350 Mk. bewilligt. Es bleibt 
nur zu wünſchen, daß auch andere Gemeinden dem hier gegebenen 
Beiſpiele folgen und daß ſich die Wegeverhältniſſe bald beſſer ge⸗ 
ſtalten, denn auf der gegenwärtig durchweichten Straße der Unter⸗ 
niederung würde die Spritze ſchwer zu transportiren ſein. — Die 
Winterbeſtellung iſt im Ganzen als beendet zu betrachten. Das 
Ausnehmen der Kartoffeln iſt in vollem Gange; leider wirkt der 
faſt täglich wiederkehrende Regen ſtörend auf dieſe Arbeit. Der 
Ertrag iſt ein guter zu nennen; namentlich iſt bei den berühmten 
blauen Speiſekartoffeln ſowohl Quantität als Qualität zufrieden- 
ſtellend, die Champignon und Schneeflocke fangen auf dem mittel⸗ 
ſchweren Boden an zu ſtocken und zu faulen. (G.) 

Graudenz, 10. Oktober. (Der geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt) 
war mit etwa 100 Stück Rindvieh und 70 Pferden beſchickt. Es 
wurden nur wenige Milchkühe verkauft, der theuerſte Preis betrug 159 
Mk., Fettvieh wurde garnicht gehandelt. Das Pferdematerial war 
durchgängig ſchlecht. (G.) 

Dirſchan, 8. Oktober. (Verurtheilung.) In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer zu Pr. Stargard wurde der Thier⸗ 
arzt A. von hier wegen Betruges zu einer viermonatlichen Ge— 
fängnißſtrafe verurtheilt. A. hatte auf dem hieſigen Bahnhofe 
darauf zu achten, daß nicht zu viel Vieh in einen Wagen ver⸗ 
laden würde und hat ſich hierbei dieſes Vergehen zu ſchulden 
kommen laſſen. 

Dirſchau, 9. Oktober. (Militäriſches.) Seit einigen Tagen 
befinden ſich in hieſiger Umgeegnd mehrere Offiziere der Danziger 
Garniſon, die das Terrain beſichtigen, Zeichnungen aufnehmen ꝛc. 
Wie wir hören, handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, ob das 
Terrain geeignet ſei, um im nächſten Jahre als Manöverfeld 
zu dienen. 

Tapiau, 8. Oktober. (Mildthätige Schenkung.) Die unlängſt 
hier verſtorbenen Rentner Wittigſchen Eheleute haben der Stadt⸗ 
geme inde eine Schenkung von 30 000 Mk. mit der Beſtimmung 
vermacht, daß das Kapital zu 4 Prozent auf Grundſtücke, die 
vornehmlich Handwerkern gehören, verliehen und die Zinſen an 
arme Handwerker, Wittwen und Familien vertheilt werden. 

Marggrabowa, 8. Oktober. (Unglücksfall. Erhängt.) Am 
vergangenen Montage ſchickte ein Beſitzer aus Babken ſeine acht- 
jährige Tochter aufs Feld zum Viehhüten. Das Kind kam hierbei 
einem Pferde, das ſich ſonſt geduldig gezeigt hatte, zu nahe, das 
Thier ſchlug aus, traf das Kind in's Geſicht, und zerſchmetterte 
ihm den Unterkiefer vollſtändig. Das Kind blieb beſinnungslos 
liegen und wurde ſo von den Eltern gefunden. Es lebt zwar 
noch, doch zweifelt man an ſeinem Aufkommen. — Bei Wierunsken 
erhängte ſich in der vergangenen Woche eine Frau. Sie ſah 
wegen Diebſtahls einer Gans einer Gefängnißſtrafe entgegen. 

Raſtenburg, 8. Oktober. (Ein ganzes Rudel Wölfe) ſcheint ſich 
nach dieſer Gegend verirrt zu haben. Es wird erzählt, daß ein Brief⸗ 
träger aus einer umliegenden Ortſchaft jüngſt einer ſolchen Beſtie be⸗ 
gegnet ſei, das in Seligenfelde mehrere Schafe und Gänſe zer⸗ 
riſſen habe. Vom Landrathe wird nun hekannt gemacht, daß dem⸗ 
jenigen, der ein ſolches Raubthier erlegt, eine Prämie aus der Staats⸗ 
kaſſe zuſteht. 

Krone a. B., 8. Oktober. (Militäriſches.) Wie das „Br. T.“ 
hört, beabſichtigt man an maßgebender Stelle, die Soldaten des hieſigen 
Wachtkommandos nicht mehr in Bürgerquartiere unterzubringen, ſondern 
für ſie in Kronthal eine Kaſerne einzurichten. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 12. Oktober 1885. 

— (Zur Wahlbewegung.) In den Wahlkampf tritt 
nun auch die „Thorner Zeitung“ mit einem Artikel ein, deſſen 
Tendenz erkennen läßt, daß die „Thorner Ztg.,“ die noch nie 
mehr als dem Namen nach nationalliberal geweſen iſt, wieder luſtig 
mit ſchwellenden Segeln in das freiſinnige Fahrwaſſer einlenkt. Dieſe 
neueſte Wendung, welche bei der Vergangenheit des genannten Blattes 
nicht überraſchen kann, dokumentirt, daß die „Thorner Ztg.“ ſich die 
politiſchen Erfahrungen der letzten Jahre nicht zu Nutze gemacht: daß 
ſie nichts gelernt hat und nichts lernen will. Als die „Thorner Ztg.“ 
das einzige Preßorgan im hieſigen Kreiſe war, als es noch keine 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ und noch keine „Thorner Preſſe“ 
gab, vertrat dieſelbe den fortſchrittlichen Standpunkt. 
Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, welche vor 12 Jahren be⸗ 
gründet wurde, nahm anfänglich eine beſtimmte Tendenz nicht an, 
ſondern gerirte ſich als ein Organ gemäßigter Richtung; ja, unter der 


— 
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Leitung des Redakteur Hupfer (1874 — 77) war die „Thornet - 1 5 


vielmehr „rechts“ als „links.“ Eine geradezu feappirende # - 
trat in der politiſchen Richtung dieſer beiden Blätter eu d. 


3 Jahren die „Thorner Preſſe“ ins Leben gerufen wurde, Meute 
wurde die „Oſtd.“ gegen ihren Willen gezwungen, 1 u sel. 
zu bekennen und da der konſervative Standpunkt durch DI I gr 
Preſſe“ bereits in präcifefter Form vertreten war, zog IT 
liberale Maske von ihrem Geſichte und ging mit Banken 
peten in das Lager der Ertrem-Freifinnigen über. Durch er 
Sinnesänderung der „Oſtd.“ erwuchs der gleichfalls fon n 
reſp. freiſinnigen, aber weniger energiſchen „Thorner Ji . 
fährliche Konkurrenz und letztere ſah zu ihrem Schrecken il 8 
von der „Oſtd.“ in zweite Linie gedrängt war und A S 
flüſſig ſei. Um nun aber ihre Exiſtenz nicht aufguge fe 5 
etwas feſteren Boden unter den Füßen zu faſſen, wählte ein Ran 
fachfte Mittel: fie gab ihrem politifcen Auspängeſchld u 
Anſtrich, d. h. fie wurde, indem fie den Standpunkt Mi | 

keins von den beiden andern Blättern vertrat und der 
deſſen allein übrig blieb, mit einem Male nation 
Wirklich ernſt iſt es der „Thorner Ztg.“ mit dem Nation di 
nie geweſen, darüber hat fie keinen gereiften Politiker fuß 10 
In unbewachten Augenblicken entfiel ihr unbewußt die ua 1 3 
Maske und ihr freiſinniges faltenreiches Geſicht kam unverhl 1 G 
ſchein. Dieſe Erſcheinung trat bei der letzten Neichstagsweg Dtm 
fie mitleidig über die Handvoll Konfervativen in unſerem cao unt 
Achſeln zuckte, und tritt jetzt bei der Wahl zum Abgeordn . 
Tage. Arm in Arm mit der „Oſtd.“, ſo fordert die bra ah 
Ztg.“ — die Konſervativen unſeres Wahlkreiſes in 
Eine rührende Verbrüderung! Da beide Blätter nume 
Horn blaſen, ſo möchten wir den Herausgebern den vill 
beide Zeitungen in eine zu verwandeln. Abgeſehen von oral im 
theilen für das Publikum, würden hierdurch die Druck- un 1 gen 
koſten für eine Zeitung geſpart, und das Konſortium va g 

Oſtd.“ käme dann vielleicht in die Lage, ihren Verpflichtete geh 
über ihren Aktionären und den anderen Betheiligten gerecht gr 
Dies wäre das, was wir über die Geſchichte der ı 
zu ſagen hätten. Was nun die Sachlichkeit Ih 

Nr. 237 anbelangt, ſo ſtrotzt derſelbe von Unrichth 
Entſtellungen. 1. behauptet die „Thorner Ztg.“, 
Konfervativen aufgeſtellte Kandidat ſei „ hochkon 91 
obendrein noch „antiſemitiſch“. Herr Meifter - Säuge 

genug betont, daß er der freikonſervativen Richtung ange 
Bezug auf ſeine angebliche antiſemitiſche Tendenz wüßten 
wo die „Thorner Ztg.“ die Annahme herleiten will, da 1 
zu den Autiſemiten zähle. 2. Die grenzenloſe Verve g 
„Thorner Ztg.“ darüber, daß die Konſervativen jetzt denſe 
den ſie bei der letzten Reichstagswahl bekämpften, näml 8 
liberalen Dommes als Kandidaten aufſtellten, iſt — gelin m 
recht naiv. Die Konſervativen haben fid zu dieſer Komp 
didatur nur im Intereſſe der deutſchen Sache entſchloſſen. 


| 


er 
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e 
Anfangs im Auge, z wei konſervative Kandidaten aufzu ur * 
die konſervative Partei als die ſtärkſte deutſche Parte ank. 


Wahlkreiſe, war dazu wohl berechtigt —; die Konfervall 
aber der Möglichkeit eines Sieges ſeitens der Polen vorbei, 
daher den Freifinnigen durch die Nomintrung ihres be 
Reichstagswahl aufgeſtellten Kandidaten entgegen. ; 
dieſes Kompromiſſes ſeitens der freiſinnigen Partei, welch 


u 
die Aufſtellung des Herrn Landgerichtsdirektor Worzewski do 8 
iſt ein Beweis, daß die Betheuerungen der Freiſinnigen, en der 
Linie für die deutſche Sache einzutreten, leere Phraſen 80 


die „Thorner Ztg.“ obendrein dicſen Kompromiß, zu wenne 
Konſervativen unter Hintenanſetzung ihrer eigenen Intereſſen 
noch beſpöttelt, fo iſt das eine Charakterloſigkeit, für wei 
nähere Bezeichnung fehlt. 3. bringt die „Thorner Ztg. 
wiederholte Behauptung an, durch die Bekämpfung 
Doatmes ſeitens der Konſervativen bei der letzten Rei hs 
der Wahlkreis im Reichstage polniſch vertreten geblieben. * 
bereits früher ziffermäßig nachgewieſen, daß trotz der 10 
gung der deutſchen Wähler bei der Reichstagswahl der 19 ty 
didat mehr Stimmen erhielt, als beide deutſche Kandidaten di 
daß ſomit der Pole geſiegt hätte, auch wenn die deutfhel 
Stimmen auf einen Kandidaten vereinigten. 4. hat 955 
auf der Generalverſammlung des Wahlvereins der Konſof 
gemäßigt Liberalen in Kulmſee nicht erklärt, „daß er au 
Freiſinnigen ſtehe und daß er nach wie vor den frelſinnigen 

Dies iſt einfach eine tendenziöfe Erfindung. N 
ſich die „Thorner Ztg.“ es nicht verfagen, ihrem Gro be 
mächtige Anwachſen der konſervativen Partei Ausdruck zu de glam 
ſie letztere als eine „Schöpfung der Landräthe mit einig „chen. 
hinſtellt. Am Schluß des famoſen Artikels beklagt ir 
Ztg.“ die „Ihweren, herben“ Verluſte, welche die us 
Partei — natürlich „größtentheils an die konſervalibe nal 
verloren hat, verſchweigt aber wohlweislich, daß die Nat fle fa 
bei den letzten Reichstagswahlen von den Konſerg e N 
die Freifinnigen unterftügt worden find. — Daß die ER 


wähle.“ 


die Unrichtigkeiten, die wir ihr vorſtehend nachgewiesen 
b ender 


ſtellen wird, dleſer Erwartung geben wir uns nicht 
haben wir nach den Erfahrungen, welche wir in dieſer 
der „Thorner Ztg.“ leider haben machen müſſen, 
Journaliſtiſche Verpflichtungen ſcheinen der „Thorner E N 
Dörfer zu fein. 1b 
— (Die Wahlen zumpreußiſchen Abges m 
hauſe) ſtehen in drei Wochen (29. Oktober bezw. 1 * 
bevor, und es dürfte daher angezeigt erſcheinen, noch Ein 1 
Beſtimmungen, betr. die Wahlfähigkeit und das Wahlverf? 
führen. Als Reichstagswähler muß man bekanntlich 2 24 
ſein; für den preußiſchen Landtag iſt man aber ſchon mir 
wahlberechtigt. Wie bei den Reichstagswahlen, ſind 2 
Landtagswahlen alle männlichen Dienſtboten, alle Hausſöh 
berechtigt. Der Wähler hat darauf zu achten, zu welche 9 
bezirk er gehört; beſonders werden ſich hierüber Diejenige geht... 
zu verſchaffen haben, welche feit der letzten Wahl A 0 
Die Wahl ſelbſt findet in drei Abtheilungen ſtatt. fun f 
wählt ihre beſonderen Wahlmänner. Zur dritten Abthe 00 
auch diejenigen Urwähler, welche keine Steuern zahlen. ne ® 
hervor, daß ſolche Perſonen, die einen Erwerb auf ad 
nicht haben, wie z. B. Söhne, die in der Wirthſchaft de 
beſchäftigt ſind, ebenfalls wahlberechtigt ſind. Ole ber. 
— (Konſervative Kandidaturen.) treit en. 
vative Partei hat als Landtagskandidaten für den Wahl "il auf 
Darkehmen⸗Stallupönen die Herren Landſtallmeiſter von Bor 
kehnen und Gutsbeſitzer Boiſen⸗Kleſchowen aufgeſtellt. „ne Die 
— (Militäriſches.) Oberſt Herrig, Inſpekteun e 
Materials, iſt wieder von hier abgereift, N 7 
— (Berfonalten) Der Oberlandesgerichts⸗ ah | 
in Stettin, früher in Danzig, iſt als Rammergerihtätt A 
Kammergericht zu Berlin verſetzt. Der Rechtsanw | 


10 


1 ehen hat ſeinen Antrag auf Zulaſſung zur Rechtsan⸗ 
, Aan und em Landgericht I in Berlin zurückgenommen. Der 
90. E Bicetonful Ed. Th. Mitzlaff in Elbing und der Kauf⸗ 
af 15 . Sauerhering daſelbſt find zu Handelsrichtern, ſowie 
R M Ha nd Stadträthe A. W. Peters und J. R. Stobbe da⸗ 
de * Yon enden Handelsrichtern bei der Kammer für Handels⸗ 
ö damm * Landgerichts ernannt worden. Der Gerichtsſchreiber⸗ 

Ger der Staatsanwaltſchaft in Graudenz iſt zum ſtändigen 


be ichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in Schlochau 
„Ai Rue Dem Gemeinde-Borfteher Schwabe zu Slanowska⸗ 
0 K ke Karthaus iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
Fr . gute Export.) In den 9 Monaten vom 1. Januar 
ji hel. * d. Js. ſind aus Weſtpreußen mit dem Anſpruch 
ein Kandis Steuervergütung abgefertigt worden: 60 011 Kilo⸗ 
ut harter zucker und Zucker in weißen vollen Broden, 1000 Kg. 


Zucker und 35 864 288 Kg. Rohzucker; in Oſtpreußen 


10 0 0 9. Rohzucker, aus Pommern 25%, Mill. Kg. Roh- 
Hoehe ill. Kg. raffinirter Zucker, Sachſen 25 ½ Mill. 
Mm 1645 und 19 Mill. Kg. raffinirter Zucker, Schleswig⸗ 
to 48 Mill. Kg. Rohzucker und 10 Mill. Kg. raffinirter 
uf * 44 %æ Mill. Kg. Rohzucker und 5 Mill. Kg. 
„ ei (Für \ 


forftiverforgungsberedtigte Jäger.) 
Regulativs über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung 
Stufen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem 

ägerkorps werden bei den Regierungen zu Köslin, 
Gllen, Oppeln, Magdeburg, Köln und Trier und bei der 
at Aber akaumer zu Berlin neue Notirungen forſtverſorgungs⸗ 
vf, daß . der Klaſſe A I bis auf weiteres dergeſtalt ausge⸗ 
„Ni im f ei jeder der vorgenannten Behörden nur die Meldungen 
3 Mpeg enden Jahre den Forſtverſorgungsſchein erhaltenden 
ung ie men werden dürfen, welche zur Zeit des Empfanges des 
u 


199fgeinee bereit8 länger als 2 Jahre im Bezirk der⸗ 
ter im königlichen Forſtdienſte beſchäftigt find. Die Zahl 
Kaſſel, 

8 


bal und deg 
Ale! ſanteren 


q 


e Rechte einer juriftifhen Berfon) hat 

Penſtons-Zuſchuß⸗Ktaſſe für emeritirte katholiſche Geiſt⸗ 

($ Br Kulm verliehen. 

ten, [SbedärftigeBeteramnen.) Die Ortsbehörden 
erderer Kreiſes find erſucht worden, dem Landrathsamte 


en 
(hs aßen ob in ihren Gemeinden hilfsbedürftige, aus der Provinz 
4 Jahn mende Invaliden wohnhaft ſind, welche die Feldzüge 


1813 bis 1815 mitgemacht haben. Denſelben würden 


4 aten aus einem von der Königl. Regierung verwalteten 
P m werden können. 

zehn 58 Blinden ⸗Anſtalt.) Die von der Provinz 
i 104 Leben gerufene Wilhelm-Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt in 
doeh fünttem angfuhr wird vorausſichtlich, wenn auch vorläufig erſt 
11 mfange, am 1. April k. Js. eröffnet werden können. 


U 

helfe der Provinz zu dieſem Zeitpunkte eine Freiſtelle für 
8 zugewieſen werden kann, fo find die Stadt⸗ und Land⸗ 
And den, der Landes ⸗ Direktion in Danzig ein geeignetes 
doll in Bam Knabe oder Mädchen — zur Aufnahme in die beregte 

46 etelwlag zu bringen. 
ind der werte Wählerverſammlung.) Das Wahl⸗ 
ae ereinigten Liberalen hatte zu Sonnabend, den 10. d. M., 
9 e eine Verſammlung der liberalen Urwähler nach dem 
On ktushofes einberufen. In der Verſammlung, die von ca. 
feein zum großen Theile Juden, beſucht war, waren auch die 
je ünigen Partei für die bevorſtehende Wahl zum Abgeord⸗ 
u Aufgeſtellten Kandidaten, die Herren Landgerichtsdirektor 
80 Gutsbeſitzer Dommes⸗Sarnau anweſend. Nach Er⸗ 
erſammlung fand die Wahl des Bureau's ſtatt. Zum 
wurde Herr Kaufmann Schirmer und zu Beifigern 


chlee und Dr. Stein und Rentier E. Hirſchberger ge⸗ 
verlag Herr Amtsrichter Martell den von einer 


nf wle töbftge Steinbart » Pr, Lanken, Stadtrath Lambeck, 
Dia 

‚pol b wanmfſen entworfenen Wahlaufruf, der demnächſt ver⸗ 

I At, wen ſoll. Der Aufruf, welcher ſich durch gewandten Stil 

1K — von der Verſammlung acceptirt. Zur Unterzeichnung 

Feta m be n an die einzelnen Tiſche Bogen vertheilt. Herr Stadt⸗ 

1 Mi SE erklärte es für wünſchenswerth, daß der Wahlaufruf 


| 

) 
berge ſt zahlreich unterſchrieben wird, ſondern daß das 
„ten Pr auch Namen von Klang aufweiſt. Je „klingender“ 
e „hen. An deſto mehr Wirkung dürfe man ſich von dem Aufruf 
KO Die Konſtituirung des Wahl⸗Komitees, welche nun⸗ 
ae men werden ſollte, ſtieß auf Schwierigkeiten in der 

daher bf Vorſchlag des Herrn Rechsanwalt Ward a 

ſich a eſchloſſen, es dem bisherigen Komitee anheimzugeben, 

tant zweckmäßigſten cooptire. Der Vorſitzende richtete hier⸗ 

ge an die Berfammlung, ob fie mit der Kandidatur 

En ONbgerieptöpiveltor Worzewski und utöbefiger 

Ren fi einverſtanden ſei und ertheilte, da die Mehrzahl der 

Man r die Kandidatur beider Herren erklärte, während 

get ein poſittoes Reſultat ergab, zunächſt Herru Landgerichts: 

1 das Wort. Herr Worzewski: Bei den 

zum Abgeordnetenhauſe wählte die liberale Partei zwei 

Charakter über allen Zweifel erhaben war. Der eine 

geordneten beſitzt das Vertrauen der liberalen Partei 

der andere aber nicht. Letzteren (den Abg. Dr. Bergen- 
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utraum vom 1. November 
un t 1886 kontraktlich ſicher 
Erſucht Lieferungs⸗Unter⸗ 
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wirkungslosen Flüssigke 


110 Von, d. Mts. 
Ne ungs⸗Bedingungen find auf 
Ih Nun ER 9 . 
dle eigen Büreau des Bataillons, 
de orſtadt, II. Linie 35, ein⸗ 
r Geſammtbedarf beläuft 
gefähr 2750 Ctr. 
‚nd Die 5 — 1885. 
A Batatellage⸗Commiſſion 
| lm 8. Pom uf tegts 
r. 61. 


ite 
. fu w. gef. Reuft-. 237 22. 
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Schlaganfall oder Schlagfluss. 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass in jüngster Zeit Nach- 
ahmungen meines Anti-Schlagfluss-Wassers als 
Flüssigkeiten gegen Schlaganfälle öffentlich ausgeboten werden, 


dargestellten Anti-Schlagfluss-Wasser nicht das Mindeste gemein. 
an Nervosität, anhaltendem Kopfschmerz, Blutandrang zum Kopf, Schwindel, 
0 Ohrenbrausen, Schwarzwerden vor den Augen, Gefühl von Angst und 
Beklemmung, Lähmungen, Ohnmachten etc., als sichere Vorboten eines 
Schlaganfalles leidet, oder wer bereits von einem Anfall betroffen worden, 
gebrauche das allbekannte und von medizinischen Autoritäten wie Dr. Hess, 
gerichtlich vereideter Chemiker u. A. empfohlene Anti-Schlagfluss- Wasser, 
welches ausschliesslich durch den Unterzeichneten versandt wird. Andere 
Niederlagen existiren nirgends. 
den betreffenden Prospekt gratis durch A. Wolffsky, Berlin N. 


Bromberger Vorſtadt Nr. 118 
neben der Kleinkinderbewahranſtalt wird 


jede Art Putz 


ſauber und modern angefertigt. 


roth) habe man daher fallen gelaſſen. Ich bedauere dies, will aber 
nicht lange fragen, aus welchen Gründen die liberale Partei dieſen 
Entſchluß faßte, ſondern rechne einfach mit der Thatſache. An Stelle 
dieſes fallen gelaſſenen Abgeordneten wird Ihnen ein Jemand präſentirt, 
der Ihnen als Kandidat neu iſt. Dieſer Jemand bin ich. Wie 
ſchwer es mir wurde, mich zur Annahme der Kandidatur zu ent⸗ 
ſchließen, will ich nicht weiter erörtern. Was nun meine politiſche 
Geſinnung anbetrifft, fo werden Sie dieſelbe aus meinen Abſtimmungen 
im Abgeordnetenhauſe während der letzten Legislaturperiode kennen ge⸗ 
lernt haben. Bei den Abgeordneten iſt es ein alter Brauch, ihren 
Wählern einen ſogenannten Rechenſchaftsbericht abzulegen. Es iſt dies 
für ſie ein Fühler, ob ſie das Vertrauen ihrer Wähler noch beſitzen 
und aus dieſem Grunde für die Abgeordneten von großem Werth. 
Wenn ich Ihnen nun, um Sie über meine politiſche Thätigkeit zu 
unterrichten, einen vollſtändigen Bericht über die drei Jahre, während 
welcher ich dem Abgeordnetenhauſe angehörte, erſtatten wollte, fo würde 
das für Sie ſehr ermüdend ſein. Ich werde daher nur das Wichtigſte 
herausgreifen und Ihnen erklären, warum wir fo und nicht 
anders ſtimmten. Erfreuliches kann ich Ihnen nicht berichten. 
Wir hegten vor drei Jahren die Hoffnung, daß ſich im Abgeordneten⸗ 
hauſe eine liberale Majorität zuſammenfinden würde; das war aber 
nicht der Fall. Von den 433 Abgeordneten gehörten 114 den Kon⸗ 
fervativen, 96 dem Centrum, 60 den Freikonſervativen und 18 
der polniſchen Fraktion an, während die Zahl der Abgeordneten der 
liberalen Minorität — der nationalliberalen Partei, der Fortſchritts⸗ 
partei und der liberalen Vereinigung —, 130 betrug. Die Konſer⸗ 
vativen befanden ſich alſo immer in der Majorität. In dieſer Legis⸗ 
laturperiode trat eine eigenthümliche Erſcheinung zu Tage, die wir in 
dem parlamentariſchen Leben keines anderen Landes finden, nämlich 
die, daß eine nichtpolitiſche Partei, das Centrum, in vielen politiſchen 
Fragen den Ausſchlag gab. Im Centrum befinden ſich Ariſtokraten 
und Demokraten vom reinſten Waſſer, die nur durch das Band des 
gleichen Intereſſes an den kirchenpolitiſchen Fragen zuſammen gehalten 
werden. Wie groß der Einfluß des Centrums war, geht daraus her⸗ 
vor, daß Windthorſt bei der Berathung des Verwaltungsgeſetzes den 
Konſervativen frei erklärte, die Konſervativen verdankten das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Geſetzes nur dem Centrum. Nun wird man fragen, 
konnte die liberale Minorität, wenn ſie einig war, nicht wenigſtens 
einiges erreichen? Aber eine Einigkeit war in der liberalen Minder⸗ 
heit leider nicht zu erzielen. Unter den Nationalliberalen befanden 
ſich viele Männer, denen man das Prädikat „liberal“ nicht beilegen 
konnte, und gerade dieſe Männer wurden meiſtens in die Kommiſſionen 
gewählt, wo die einzelnen Parteien ihre reſp. Standpunkte am wirk⸗ 
ſamſten vertreten können. Redner beſpricht dann von den Vorlagen 
der 1. Seſſion die kirchenpolitiſche Vorlage, die Vorlage, betr. die 
Anträge der Fortſchrittspartei zur Städteordnung, welche abgelehnt 
wurden, und die unerledigt gebliebene Vorlage, betr. das Zwangs⸗ 
vollſtreckungsgeſetz, welches Redner als ein agrariſches bezeichnet und 
dem von Seiten der Fortſchritspartei nicht die geringſte Sympathie 
entgegengebracht wurde. Von den Vorlagen der 2. Seſſion hebt 
Redner zunächſt das Jagdgeſetz hervor. Dasſelbe gelangte vom Herren⸗ 
hauſe in einer Faſſung an das Abgeordnetenhaus, die auf allen Seiten Be⸗ 
denken erregte. Die Differenzen zwiſchen beiden Häuſern konnten ſchließlich 
auch nicht geſchlichtet werden; das Geſetz blieb unerledigt. Der AntragStern, 
welcher die Einführung der geheimen Abſtimmung auch bei den Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe bezweckte, wurde von der Fortſchrittspartei, welcher 
Stern hospitirte, unterſtützt, fiel aber durch. Aus der 3. Seſſion 
erwähnt Redner den Antrag Huene und das Volksſchullehrer⸗Penſtons⸗ 
geſetz. Es iſt als ein Zeichen der Zeit zu betrachten, bemerkt Redner, 
daß — wie dies bei dem lex Huene der Fall war — Finanzgeſetze nicht 
von der Regierung, ſondern von den Abgeordneten eingebracht werden. 
Die Liberalen waren gegen den Antrag Huene, nach welchem die Ein⸗ 
nahmen aus den Zöllen den Kommunen überwieſen wurden, und zwar 
deshalb, weil ſie, wie der Finanzminiſter, der Meinung waren, daß 
es finanzpolitiſch unrichtig ſei, Einnahmen von vornherein eine be⸗ 
ſtimmte Verwendung zu geben, und weil auch der Antrag ſeinen Zweck 


inſofern nicht ganz erreiche, als die Einnahmen aus den Zöllen ſtets 


ſchwankende ſeien. Das Volksſchullehrer⸗Penſionsgeſetz, führt Redner 
weiter aus, wurde von dem freikonſervativen Abg. Zelle eingebracht. 
Der eigentliche Vater des Geſetzentwurfs ſei aber der fortſchrittliche Abg. 
Knörcke. Obwohl der Fortſchrittspartei der Geſetzentwurf deßhalb nicht 
ganz genehm war, weil dieſelbe dafür war, die Penſion aus Staats- 
mitteln zu beſtreiten, während die Konſervativen die Penſion aus dem 
Stelleneinkommen gedeckt wiſſen wollten, ſtimmte erſtere doch für das 
Geſetz, da es den Lehrern immerhin etwas bot und man ſich der 
Hoffnung hingab, daß ſich ſpäter Gelegenheit ſinden werde, das Ge⸗ 
ſetz zu verbeſſern. — Geſtatten Sie mir, fährt Redner fort, zum 
Schluß noch ein paar Worte über die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe. 
Wir müſſen es mit Dank anerkennen, daß wir uns eines dauernden 
Friedens erfreuen. Unſere auswärtige Politik iſt unter der Leitung 
unſeres großen Staatsmannes, der das Staatsſchiff mit kühner Hand 
durch die Klippen lenkt, eine ungetrübte. Die inneren Verhältniſſe 
ſind im Vergleich zu denen der anderen Staaten immerhin befriedigende; 
wenn auch auf dieſem Gebiete noch viel zu thun iſt und noch viel 
gethan werden muß, ſo wollen wir doch mit dem, was wir in Deutſch⸗ 
land haben, nicht tauſchen. Die Thätigkeit der freiſinnigen Partei 
wird auch in Zukunft auf der breiten Grundlage der Errungenſchaften 
des Jahres 1806 baſiren, Errungenſchaften, welche den Bauern die 
Befreiung von der Leibeigenſchaft und den Städtern die Städteordnung 
gaben und denen die wir die Handels⸗ und Verkehrs freiheit verdanken. 
Wenn wir von gegneriſcher Seite als negirende Elemente, Revolutionäre 
ꝛc. verſchrieen werden, jo ſeien wir eingedenk des Spruches: „Wer viel 
Feinde, der viel Ehr'“. Die freiſinnige Partei macht vor den Wahlen 
keine Verſprechungen, die ſie nachher nicht hält, und Wunderkuren zu 


machen, haben wir nicht gelernt. Wir werden aber dafür ſorgen, 
daß den Rechten des Volkes nichts vergeben werde. In dieſem 
Sinne zu wirken verſpreche ich, wenn Sie mir die Ehre geben, mich 
mit einem Mandate zu betrauen. (Lebhafter Beifall.) (Schluß folgt.) 

— (Reichsfechtſchule.) Der früher hier beſtandene 
Verband Thorn der Reichs- Oberfechtſchule zu Magdeburg, der ſich 
bekanntlich auflöſte, weil eine Anzahl Mitglieder deſſelben ſich mit 
den Beſtrebungen der Reichs⸗Oberfechtſchule nicht einverſtanden er⸗ 
klären konnte und weil man beabſichtigte, für ein im Kreiſe Thorn 
zu errichtendes Waiſenhaus zu „fechten“, wird ſich, wie wir aus dem 
Juſeratentheile der heutigen Nr. erſehen, von Neuem konſtituiren. 
Somit werden wir jetzt zwei Fechtvereine in Thorn haben, einen, 
der für die Geſammheit und einen, der für die engere Heimath im 
wohlthätigen Sinne thätig iſt. Wir wünſchen beiden Vereinen fröh⸗ 
liches Gedeihen! 

(Der ſtenographiſche Verein) hat ſeine Thätigkeit 
betreffs der Fortbildung feiner Mitglieder im Gebrauch der Kurzſchrift 
wieder aufgenommen, nachdem während der Sommer⸗Monate auf Wunſch 
aller Mitglieder die abendlichen Uebungsſtunden eingeſtellt waren. Es 
finden jetzt wieder regelmäßig an jedem Donnerſtag, Abends 8 Uhr, 
die Uebungen ſtatt, und zwar im Schumann'ſchen Lokale, woſelbſt dem 
Verein ein Zimmer von dem Beſitzer bereitwilligſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt iſt. Noch im Laufe dieſes Monats gedenkt der Verein einen 
öffentlichen Unterrichtskurſus einzurichten, welcher im Hinblick auf die 
ſich mehr und mehr Bahn brechende Erkenntniß der großen Vortheile, 
welche die Kurzſchrift zu bieten vermag, wohl auf eine lebhafte Theil⸗ 
nahme rechnen darf. 

— (Das geſtrige Konzert) der Artillerie- Kapelle im 
neuerbauten Wintergarten des Schützenhauſes war ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Trotz der kühlen Witterung, die geſtern herrſchte, war 
die Temperatur in dem hellerleuchteten Wintergarten eine mäßig 
warme und der Aufenthalt für die Beſucher ein angenehmer. 

— (Verſchwundſen) iſt ſeit geſtern der 13jährige Sohn 
des Büreaudieners Schild von hier. 

— (Gefunden) wurde eine viereckige Korallenbroche. Der 
Eigenthümer wolle ſich auf dem Polizei⸗Kommiſſariate melden. 

— ( Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. Oktober. 


Sr 199—85 |199—95 
Warſchau 8 Tage 199—45 199 — 75 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 18777 98 98—10 
Poln. Pfandbriefe 5% n .. 60—50 60 - 40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—30| 55—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe % . . 101—50101—50 


Fonds: fill. 
Ruſſ. Banknoten 


Poſener Pfandbriefe 4% „„ 101 101 
Oeſterreichiſche Banknoten — 161 —55 |161—65 
Weizen gelber: Ditober-Novb. . . . 160 159—50 
April⸗ Mall 20002. |169—25 |168—25 
von Newyork lo . 2 2 2 2. 99 98%, 
cc 136 135 
Oktober⸗Novbbz. 135 134—50 


Novb.⸗Dezenntbb .. 11365213575 
All . 1143 — 50143 


Rüböl: Oktober⸗Novbbbbb . 44—50 44 —40 
AR 8 46—90| 46—30 
Spiritus: lb o : ; 39—60| 39—60 
eber R 39—30| 38—90 
Novb.- Dezember : 2 39—30| 38—90 
April-Mai 2.» 41 40—60 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 10. Oktober. Getreide ⸗Börſe. Wetter: trübe, 
Morgen Regen Wind: S. 

Weizen loco brachte heute die geſtrigen Preiſe, ſowohl für inländiſchen 
als Tranſit, aber die Stimmung war ruhiger als geſtern. 850 Ton. wurden 
gehandelt, darunter 100 Tonnen alt. Bezahlt iſt für inländiſchen Sommer⸗ 
123 Apfd, 131pfd. 147, 153 M., roth 122pfd. 142 M., bezogen 130pfb. 145 
M., grau krank 121pfd 140 M., hellbunt 124 5—128pfb. 146 — 150 M., hoch⸗ 
bunt 127 8—130pfb. 152—155 M., weiß mit Bezug 127 8pfb. 150 M., für 
polniſchen zum Tranſit ſtark beſetzt 122pfdb. 132 M hell krank 120 Ipfd. 132, 
136 M, hell beſetzt 122 — 124 5pfd. 135 — 138 M., bunt bezogen 125 6, 127 
pfd. 135, 137 M., dunkelbunt 130 Ipfo 140 M. hellbunt 124 —129pfd. 145 
bis 147 M. hellbunt glaſig 129, 180 lpfo. 145. 146 M., hochbunt 128— 
130pfd. 145—148 M., hochbunt glaſig 130 1— 183 Apfd. 151 bis 154 M., 
alt hellbunt 123 4pfd 147 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth 128 gypfd. 
129 30pfd. 142, 143 M., roth beſetzt mit Roggen und Wicken 128pfd. 137 M., 
roth milde 126 7pfd. 138, 139 M, bunt 127 8pfo. 140 M. pro Tonne. 
Termine Tranſit Oktober⸗November und November⸗Dezember 139 50 M. Br., 
139 M Gd., April⸗Mai 148 M. Br., 147,50 M. Gd., Juni-Juli 151 M. 
Br., 150,50 M. Gd. Regulirungspreis 139 M. 

Gerſte loco ruhig. Inländiſche große brachte 11 lpfd. 126 M., ruſſr 
zum Tranſit 99 100pfd. 90 M., 102 3pfd. 95 M. pro Ton. — Erbſen loco 
inländ. Mittel mit 135 M. pro Tonne bez 


am 


Königsbeg, 10. Oktober. Spiriſtusber iicht. Pro 10,000. 
Liter pCt ohne Faß. Loco 40,75 M. Br., 40,50 M Gd., 40,50 M. bez, 
pro Oktober 40,50 M. Br., —,.— M. Gb, 5 M. bez., pro 
Novbr. 40,20 M. Br., —,— Gd., —,.— M bez., pro Novbr.-März 
41,00 M. Br, —— M. Gd, —,— M. bez., pro jahr 41,50 M. Br., 
—,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Mai⸗Juni 42,00 M. Br., —,.— M. Br., 


D 


— — M,, bezahlt. Lieferung per 12. 40,50 M., bis 17. 40 M. bezahlt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Oktober 1,58 m. 


gänzlich wirkungslose 
Diese 
iten haben mit meinem, aus den besten Stoffen 
Wer 


en 


Ebendort erhalten Schlagflusskandidaten 


Lehr⸗Kontrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


Oberschlesische 


Steinkohlen 


prima Qualität 
ros et en detail 

empfiehlt zu billigen Preiſen 

Rausch 


Deutſche Reichsfechtſchule. 


Es ſoll eine elternloſe Waiſe in das 
neu errichtete Waiſenhaus zu Magde⸗ 
burg aufgenommen werden. 


Vormünder oder Erzieher derartiger 
Waiſen werden erſucht, behufs näherer 
Beſprechung, ſich ſchleunigſt an die 
Unterzeichneten zu wenden. 

W. Tluhs, Eduard May, 
„ Thorn, Gerechteſtraße Fecht⸗Rath. Generalfechtmeiſter. 


Homeriana-Thee. 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 


gegen Krankheiten der Lunge und des Halses, 
(Schwindsucht, Asthma. Kehlko leiden.) 
Ueberraschende Erfolge! 


Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt. 
Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


nachtsbazar biten, welcher in den erften 


ärmſten Kinder zum Winter umge⸗ 


1 


Hierdurch beehre ich mi 
hierorts Brückenſtr. 13 ein 


Tiefbetrübt zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung an, daß es 
wiederum Gott gefallen hat, aus 
der Mitte unſerer lieben Kinder, 
unſer Kleinſtes, unſern lieben 


Gustav 


im Alter von 1 Jahr u. 7 Mona⸗ 
ten nach ötägigem Krankenlager 
geſtern Nachm. 5 Uhr zu ſich zu 
berufen. 

Thorn, 12. Oktober 1885. 
Lithograph Otto Feyerabend 
1 und Frau. 


Holzverkaufstermin 
für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 


baczno und Kämpe des Forſtreviers 
Strembaczno wird am 


Montag, den 19. October cr. 
von Vorm. 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee ab⸗ 
gehalten werden. Zum Verkauf kommen: 
Eichen: 
3 rm. Stöcke, 28 rm. Reiſig. 
Weißbuchen: 
20 rm, Reiſig. 
Aspen, Erlen ꝛc.: 


290 rm. Kloben, 11 rm. Knüppel. 
Kiefern: 


Bekanntmachung. 
Kranken ⸗Verſicherung 161 Stück mit 63,39 Fm. 556 rm. 
betreffend. Kloben, 563 rm. Knüppel, 179 rm. 
Die betheiligten Beer medien a De Stöcke, 315 rm. Reiſig. 
beſonders d rkſam, daß dur ; = 
99 35 17 des Reichsgeſetes vom 28 Mai SER Bete 


1885 (Reichsgeſetzblatt von 1885 S. 159 ff] Königliche Oberförſterei 


der geſetzliche Zwang zur Kranken-Verſicherung 1 
Die Jagd 


nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 15 Juni 

1883 (Reichsgeſetzblatt von 1883 75 15 15 

auch auf diejenigen Perſonen ausgedehnt ift, | . 3 8 

welche gegen Gehalt oder Lohn in der Schillno'er Feldmark ſoll am 

hesehäftigt find: Sonnabend den 17. Oktober 
. Nachmittags 2 Uhr 

und Eiſenbahnverwaltungen, ſowie in den Be⸗ 1817 ; 

trieben der Marine- und Heeresverwaltungen. an den Meiftbietenden im Schulzenamte 

und zwar einſchließlich der Bauten, welche von zu Schillno verpachtet werden. Die Be: 

dieſen Verwaltungen für eigene Rechnung aus-] dingungen werden im Termine bekannt 

n Baggsreibetrieb; gemacht. 

3, im gewerbsmäßigen Fuhrwerks. Bin⸗ 5 


nenſchifffahrts⸗Flößerei⸗Prahm⸗ und Fährbe⸗ 
trieb, ſowie im Gewerbebetrieb des Schiff- S ch ü tzenh au 8 Thorn 
— + 
A. Gelhorn. 


4 


1, Im Betriebe der Poft-, Telegraphen⸗ 5) ii a 
J npotten, Rüſchen, Häu 


AAA Kl 


ziehens (Treidelei); 
im gewerbsmäßigen 
Speicher⸗ und Kellerbetrieb; 

5. im Gewerbebetrieb der Güterpacker, 
Güterlader, Schaffer, Bracker, Wäger, Meſſer, 
Schauer, und Stauer Ausgenommen von 
dem Verſicherungszwange, — jedoch bereeh- 
tigt zur Verſicherungsnahme — ſind die vor⸗ 
ſtehend aufgeführten Perſonen, wenn die Be⸗ 
ſchäftigung ihrer Natur nach eine vorüber⸗ 
gehende, oder durch den Arbeitszwang auf 
einen Zeitraum von weniger, als einer Woche, 
beſchränkt iſt, oder wenn ſie als Betriebsbe⸗ 
amte zeinen durchſchnittlichen Arbeitsverdienſt 
von mindeſtens ſechs zwei drittel Mark bes 

iehen. 

Aus geſchloſſen vom Verſicherungszwange 
find ferner die Perſonen des Soldatenſtandes, 
ſowie ſolche im Reichs⸗ und Staatsdienſt 
ſtehende Perſonen, welche dem Reich, oder dem 
Staate gegenüber in Krankheitsfällen einen 
Anſpruch gemäß § 15 Abſ. 2 des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 28. Mai 1885 haben. 

Die hiernach dem Verſicherungszwange 
neuerdings unterſtellten Perſonen ſind ſpä⸗ 
teſtens am dritten Tage nach Beginn der 
Beſchäftigung, und jetzt nach Erlaß dieſer Be⸗ 
kanntmachung von ihren Arbeitgebern bei der 
hieſigen Centralmeldeſtelle für Krankenver- 
ſicherung im Geſchäftszimmer der Allgemeinen 
Ortskranken-Kaſſe (Rathhaus. Erdgeſchoß Nörd- 
liche Einfahrt, gegenüber dem Königlichen 
Grundbuchamte), als Mitglieder der genann⸗ 
ten Ortskaſſe anzumelden und ſpäteſtens am 
dritten Tage nach Beendigung der Beſchäfti⸗ 
gung ebenda abzumelden, widrigenfalls die 
zur Abmeldung verpflichteten Arbeitgeber in 
eine Ordnungsstrafe von zwan- 
zig Mark verfallen und ausserdem 
verpflichtet find, der Allgemeinen Orts⸗ 
kranken⸗Kaſſe alle Aufwendungen zu 
erstatten welche die Ortskranken⸗Kaſſen 
auf Grund geſetzlicher, oder ſtatutariſcher 
Vorſchrift zur Unterſtützung der etwa vor der 
Meldung erkrankten Perſonen zu machen haben. 
Für jeden angemeldeten Verſicherungspflichti⸗ 
gen wird ein Exemplar des Kaſſenſtatuts 
nebſt Quittungsbogen als Legitimation an den 
Arbeitgeber ausgehändigt. 

Indem wir auf die Beſtimmungen dieſes 
Statuts und im Uebrigen auf die Beſtim⸗ 
mungen der Reichsgeſetze vom 15. Juni 1883 
und vom 28 Mai 1883 verweiſen, machen 
wir die Sehifflahrts- Interessenten 
insbeſondere darauf aufmerkam, daß die in 
der Binnenſchifffahrt und in der Flößerei 
beſchäftig ten Perſonen an demjenigen Orte an: 


Speditions ⸗, 


ufenthaltsort umgewandelt. 


deſſelben ganz ergebenſt ein 
Folgende aus der 


Benno Friedländer'schen 


Concursmaſſe ſowie aus anderen Maſſen 


ſtammende Waaren ſind nunmehr aufgenommen und zum Verkauf geſtellt. 


A. Damen-Mäntel: 


1. Eine ſehr große Auswahl in Sommer- und Frühjahrsmänteln. 
2. Wintermäntel in allen nur denkbaren Stoffen und Facons. 
3. Mädchen- und Knaben⸗Mäntel in allen Größen, von 2 bis 14 


Jahren. ; 
B. Serren-Konfektion: 


1. Herren-Anzüge von den billigſten bis zu den feinften Genres. 
2. Paletots in allen Stoffarten. 

3. Knaben⸗Anzüge, ſowohl in Winter- als Frühjahrs⸗Stoffen. 

4. Knaben⸗Kaiſer⸗Mäntel. 


Ferner kommt von heute ab 


1 Poſten Seiden⸗Waaren 


in Ichwarz und couleurt 


zu Kleidern u als Beſatzſtoff, ſowie eine Anzahl Cartons 


üchter Sammete BE 
zum Verkauf in den 


früher Benno Friedländer'ſchen Lokalitäten. 
1 N. Ma ip! ltthornerſtr. 232 ift die Wohnung 
Eine Hand Mähmaſchine A 


. der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zumelden ſind, von welchem aus das Gewerbe 


li ii ; ietben. Reinioke. 
betrieben wird. Familien-Mähmaſchine vermiethen einioke 


Zum 1. Oktober iſt eine feine herr⸗ 
Als ſolcher Ort gilt im Zweifelfalle der (Singer = Syftem) auch gegen Theil⸗ ſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
Wohnort des Betriebs⸗Unternehmers, (Schiffs⸗ zahlung billig zu haben bei 5 heizbaren Zimmern, zu vermiethen. 
eigners, Schiffers) oder, in deſſen Ermangelung M. Jacobouski. Araberſtraße 120. 
derjenige Ort, an welchem derſelbe zur Ge: N I 
werbeſteuer von dem in Frage kommenden n 2 3 
Betriebe veranlagt iſt. 

Thorn, den 27. September 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 14. Oktober 
er., Nachmittags 3 Uhr an der Ja⸗ 
cobskaſerne, um 4 Uhr bei Fort J. 
Verkauf von 


altem Lagerſtroh. 


Thorn, am 12. October 1885. 


Gelhorn. 


* 


Casseler St. Martins-Lotterie ER 
Besten des Anbau os der Thürme der St. Martins-Kirohe zu Cassel. 
Ziehung in Cassel, !. Klasse 26. Jan. 1886. 


cr. 100000 r 


| Mauptgew. Gold. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 


Die Liſte, in der wir unſere 8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Gönnerinnen um Gaben zum Weih⸗ Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


2323000 M. 
Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 
Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 
Klassen gültig a 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 


beizufügen. General- Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 
Verkaufsstellen. 


Tagen des Dezember ſtattfindet, iſt in 
Umlauf geſetzt. 

Der gute Zweck unſerer Anſtalten 
ſpricht für ſich, deshalb bitten wir um 
rege Betheiligung. 

Nun fügen wir noch die Bitte um 
alte Sachen hinzu, welche für die 


arbeitet werden können. 
Der Frauenvorſtand der 
Kinder Bewahr⸗Anſtalten. 


446. Breite Straße 446. 


22 22 2 & 2 2 2 2% 
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J. Willamowski, Breitestr. 68, 
im neuen Haufe des Herrn C. B. Dietrioh 
empfiehlt 


Damen-, Kinderhüte 
und Hutgarnituren, 


Durch zweckmäßige Neueinrichtungen habe ich, den Wünſchen 
meiner geehrten Beſucher nachkommend, meinen Garten zu einem 
gegen jede ungünſtige Witterung Schutz bietenden, angenehmen 


Der Garten iſt nunmehr wieder täglich geöffnet und lade 
ich ein geehrtes Publikum Thorns und Umgegend zum Beſuch 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ch die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 


Saamen⸗, Thee⸗Import⸗ und 
Aſſekuranz⸗Geſchäft 


errichtet habe und bitte um gefl. Unterſtützung meines Unternehmens. 


B. Hozakowski. 


AAA AAA 


4 Zur gefälligen Beachtung für Damen! 


Da ich noch bis 1. October 1886 durch Contrakt an 
mein Geſchäfts⸗Lokal gebunden bin, ſetze ich mein 


Putz und Weißwaaren-Geſchäft 


bis dahin in unveränderter Weiſe fort. 
Ich habe mein Lager durch perſönliche Einkäufe mit allen 
Neuheiten ausgeſtattet und werde durch 


AG bittigen Verkauf 
einen ſchnellen Umſatz zu erzielen ſuchen. 
Zur Herbſtſaiſon empfehle ich eine ſehr große Auswahl 


fertig garnirter Hüte 


ſowie reizende Neuheiten in Ohenill»- Kcharpes und 


bchen, Wollſpitzen u. |. w. u. ſ. w. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali 


Chriſtliches Geſchäft. 
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400 mille 


Antoniewo’er Ziegel 


Klasse 


JI. 
darunter Verblender und Hartbrand 


verkaufen billigſt 


Gebr. Pichert 


Brückenstrasse 12. 


Meine Werkſtätte befindet ſich von 


jetzt ab 


Annenſtraße Ur. 144. 


Carl Orth, Glaſer⸗Amts⸗Meiſter. 


Herren-, Damen- u 
Kinderſtiefel, 


elegant und dauerhaft gearbeitet, 


empfehle zu äußerſt billigen Preiſen 
A. Wunsch, 


Eliſabethſtr. 263 neb. d. Neuſt. Apotheke. 


Ein tüchtiger 


Schloſſergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
C. Labes. Schloſſermeiſter. 
Seglerſtraße 107. 
Für ein Kurz⸗, Weiß⸗ un 
waaren⸗Geſchäft wird 


ein Lehrling 


zum baldigen Antritt gegen monatliche 
Offerten unter 
Nr. 213 befördert die Expd. d. Bl. 


Vergütigung geſucht. 


Guten und kräftigen 


Mittagstiſch 


wie auch kaltes u. warmes Früh⸗ 
ſtück zu jeder Tageszeit empfiehlt 


Binder, 


8 Gerechteſtraße 102. 
im Hauſe des Herrn Deſtillateur Latte. 


Für gefallene Pferde, 
welche ich abholen laſſe, zahle ich 9 
Mk., für arbeitsunbrauchbare mir zu⸗ 
geführte Pferde 12 Mk. 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn. 

Kammfett à Liter 1 Mk., in größe⸗ 
ren Poſten à Liter 90 Pf. iſt ſtets bei 


mir zu haben. 
N in verſchiedenen Sor⸗ 
Niſchnetze ten zu haben bei 
Joseph Targonski, Alte Jacobsvorſt. 
1 möbl. Zimmer und Kabinet von 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. Nr. 129 J. 


NV 


ee 


en, wollne und baumwollne Strickgarlte 
ſowie ſämmtliche wollene Unterkleider u 
zu ſoliden Preiſen. N 


+ il N 

Deutſche Reichsſehhl 
Wir gründen in nächſten 2 2 

Neuem einen Verband für #9 
Umgegend. 9 
Diejenigen Herren, wehe 
eines Fechtmeiſters übernehl 

fröhlicher Geſellſchaft FÜR 
allgemeine große a 
mit Luſt, Liebe und al 

fechten wollen, belieben ſich 

790 


uns zu wenden. ni 
Hoffentlich gelingt es dennen 9 
bande, im nächſten Jahre ort Aus 
Waiſen in eins der nel 
Waiſenhäuſer abzuſchickel, 
Deviſe bleibt ſtets: \ 
Baterlal 9, 


Mit Gott für 


Kaiſer FR 
Und 5 die deutſchen 
häuſer! N 
. Kluhs, Bdnarl, * 
Fecht⸗Rath. Genern eg 0 


Tafeloh 


verkauft 


Dom. Zul 


ber 
it 


m La 


berhemden, Kragen, Shlipſe, Manche i 


3 
iſt 


et 
2 | dh 
Gute Daber ſche de 


Eßkartofft RS 


bei E. Dre it 
＋ U 
Schützenhausgaff 


Juſt 
Heute Dienſtag, d. 13. 5 
1 ud 
" 24 Großes 00 Au 
Militair-Gonoue 
ausgeführt von der Kapelle np 
Artlr. Regts. No. 11 unter 10 n 
ihres Dirigenten Herrn Mitte 
Anfang 7% Uhr. Eutree 


Meine neuerbau ji 
inter: unt 
Kegelbahn 
brillante geleuchh 
empfiehlt zur gefäll, 
Beachtung Ae 
F. W. Liedtke -Mo A t 


1Vorderwohn.zu verm. Neuffen 1 


In un), Neubau Breitellt- b Gene 
Bel⸗Etage, beſteh. lei ap 
6 Zimmern, VBadeſt., Waſſe IN 
p. 1. Juli reſp. 1. Oktbr. er 50s 
0. B. Dietrloh & 55 
Im. Sim. part zu verm. Bae 
2 fein möbl. Zimmer zu u Olnn 
August Glogau, Breite“ N 
l großes oder 1 kl. Zim. 1139 rr 
unm., z. verm. Gerechteſtr. a 
1 Vorderwohnung zu verm. en 
Dee I. Etage, 4 Jim. u. 75 5 
verm. Tuchmacherſtr. 178; 
Täglicher Kalenbe⸗ 
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„85 || Sonntag 
Ss S Montag 


November. 8 
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